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Aber sollte nicht in dieser Linie, wenn man sie richtig sieht
und richtig führt, das Kind liegen — die Kinder? Sind hier
nicht Erfüllungen höchster Art, ein unvergleichliches Bewusst-
werden und Erleben unvergleichlicher Lebenswerte? ;

Ist hier nicht Gegenwart und Zukunft? Ein ständiges
Entdecken, Erringen und Besitzen?

Wir schliessen uns an Tiere an und gewinnen sie so lieb,
dass wir sie nicht missen mögen. Wir betreuen mit unendlicher

Sorgfalt ein Bäumchen, das wir pflanzten, ein
Blumenstöckchen, das uns gegeben ward. Was ist das alles im
Vergleich zu Kindern, die ein Teil unseres Selbst sind, in denen
wir uns wiederfinden mit all unseren jungen Hoffnungen und
Wünschen, mit all unseren Anlagen, guten und schlechten,
noch einmal vor die Möglichkeit gestellt, von vorn anfangen
zu können, das eine zu meiden, das andere zu betonen und
zu verstärken. Kinder sind die Pfadfinder ins Land unserer
Zukunft, die einzig gesicherte Form der Unsterblichkeit, des
Hinauswirkens in unbekannte Zeitfernen. Kinder sind aber
auch Gegenwart. Gegenwart, die so restlos uns gehört, wie
nicht vieles sonst. Für die Mühe der Tage, die wir ihnen
geben, für die Sorge unserer Nächte lohnt ihr unbedingtes
Vertrauen, ihre anschmiegende Liebe, lohnt die köstliche Frische,
die sie in unser Leben bringen, das Sonnenlicht der Jugend,
das sie umstrahlt, all das wunderbare Wachsen und Werden
an Seele und Leib, in dem uns ein zweites Leben, eine zweite
Jugend sich auftut,

Wer, wenn er es recht bedenkt, möchte freiwillig darauf
verzichten. Darauf verzichten, um eine Badereise mehr machen

zu können Um im Theater statt auf der Galerie im Parkett
zu sitzen Um sich einen eleganteren Hut,, ein kostbareres
Kleid oder deren mehrere anschaffen zu können!

Könnte ich sie alle doch erfüllen mit dem Bewusstsein,
um wieviel schöner es ist, im schlichten Gewand, den Rucksack

auf dem Rücken, ein fröhliches Lied auf den Lippen, mit
seinen Kindern hinauszuwandern ins grünende oder auch ins
herbstlich-goldene oder winterliçh-weisse Land Wie behaglich
sich's im Schein der Lampe mit den Seinen sinnieren, lesen
und diskutieren lässt, dieweil draussen die unruhige, gehetzte Welt
mit ihren Scheingenüssen und ihrem leeren Flittertand brandet.

Nein, Kinder sind nicht teuer. Sie kosten nicht so viel,
wie sie einbringen. Einbringen an den Lebensgütern, deren
fester Bestand in uns selbst wurzelt, einbringen an einer
Jugendlichkeit, die die Jahre überdauert, an einer Lebens- und Ge-

nussfreudigkeit, die in ständiger Erneuerung aus sich selbst

geboren wird.
Gewiss, es muss nicht gleich ein Dutzend sein. Wir Mütter

haben glücklicherweise aufgehört, nur Gebärmaschinen sein zu
wollen und nichts weiter. Auch sind die vielfältigen Ansprüche
kulturellen Lebens so grosse geworden, die Pflege- und
Erziehungsbedingungen so kompliziert, dass die Höchstzahl der
bei mittleren Lebensumständen ohne unnötiges Opfertum
aufzuziehenden Kinder vielleicht mit vier anzusetzen sein dürfte.

So viele in die Welt zu setzen, sollte man sich aber
getrauen, wenn man gesund, arbeitsfähig und arbeitswillig ist
und nach einer Lebenserfüllung verlangt, die eine wirkliche
ist und den Lohn ihrer Mühen in sich selbst trägt.

(Neues Frauenleben, März 1914.)

Ein Kapitel für die Frauen.

Etwas, das unsere Zeit fördert, sagen wir protegiert, hat
mir schon oft zu denken gegeben; die Sache stimmt so gar
nicht mit der Frauenbewegung, so gar nicht mit all den

Forderungen, die man an Schönheit, Kunst, an Natürlichkeit stellt!
Man gehe durch die Strassen einer Stadt, betrachte die

Auslagen unserer Magazine und beobachte, mit welchem „In¬

teresse", ich stelle es zwischen Anführungszeichen, besonders
die Auslagen unserer Korsettläden bestaunt, betrachtet,
begutachtet werden. Dass diese Panzer aller Hygiene so ziemlich
ein Schnippchen schlagen, ist eigentlich fast Nebensache; die
Frauen wollen gerne eingepackt, eingeschnürt sein, um sich
nicht rühren zu können. Aber mich dauern unsere Mädels
und Buben, die da stehen, sich „Aufklärung, Belehrung und
Anleitung" durch die Ausstellung der intimsten Kleidungsund

Verbesserungsstücke holen und gewiss — nicht zu guten,
gesunden Gedanken angeregt werden. Ich wundere mich über
die Frauen, die es dulden, dass da die „Verschönerungs- und

Umformungsstücke" so offen ausgestellt werden in manchmal
geradezu abstossender, jeder Eleganz barer Form Dass

dagegen nicht gesunder Menschenverstand sich wehrt und einer
weniger unfeinen Schaustellung all der Utensilien ruft. Dass
die Frauen so achtlos an derlei vorbeigehen und nicht eine

weniger offenkundige Schaustellung verlangen Das wunderte
mich schon oft und gibt mir recht zu denken.

Wer solchen Torheiten huldigt, gerne sein Geld dafür
hergibt, der findet schon, was er will in den Spezialgeschäften,
ohne dass diese ihre ganze „Kunst zur Verschönerung der
Frauengestalt" der Strasse bekanntgeben.

Sind unsere Frauen noch so wenig selbständig trotz aller
Bildungsgelegenheiten geworden, dass sie nicht den Mut
besitzen, sich einzugestehen, class derartige Auslagen sich einfach
nicht - mit gesundem Schönheitssinn vereinen? Mich geht's
nichts an, denkt die eine oder andere von Ihnen, und doch
möchte ich Ihnen sagen, dass auch Sie ein Interesse haben,
dass etwas mehr Rücksicht, etwas mehr Nüchternheit in derlei
Dingen waltet. Es ist nicht Prüderie, die solches verlangt,
sondern natürliches Schönheitsgefühl, das sich gegen derlei
„Kunst" sträubt und auch der Jugend mehr Freude an
Natürlichkeit an wirklich guten und. schönen Dingen gönnen
möchte.

Wie stark hat uns Frau Mode noch in den Fingern, dass

wir .scL.gar .zahm.und widerstandslos uns alles von ihr gefallen
lassen. Es soll nicht ein Kapitel gegen das Korsett. selbst sein,
das betrachte ich als „Privatsache" ; aber ich möchte doch
die Frauen bitten, an sich selbst die Wirkung solcher
Auslagen zu erproben und dann finden sie vielleicht doch — es

ist nicht von Gutem und — auch nicht schön, derart Propaganda

zu machen. R. Gutersohn.

Aus den "Vereinen.

Schweizerischer Gemeinnütziger Frauenverein. Montag den 15.

und Dienstag den 16. Juni versammeln sich in der Festhalle der
Ausstellung in Bern die Mitglieder des Gemeinnützigen Frauenvereins zu
ihrer 26. Jahresversammlung. Die Verhandlungen beginnen um 10'/2
Ohr vormittags. Ausser den Vereinsgeschäften und den Berichten über
die verschiedenen Tätigkeitsgebiete der „Gemeinnützigen Frauen" steht
ein Referat Herrn Pfarrer Stettiers, Bern, über „Die Frau als Vormund"
auf der Traktandenliste. Das Referat ist auf den Montagvormittag
angesetzt.

Schweizerischer Bund abstinenter Franen. Die Generalversammlung

des schweizerischen Rundes abstinenter Frauen soll Samstag den
13. Juni 1914, nachmittags 2 Uhr im Frauenrestaurant Zeughausstrasse
31, Bern stattfinden. Nach Erledigung der Vereinsgeschäfte ist auf
4 Uhr ein gemeinsamer Besuch der Gruppe Alkoholismus in der
Landesausstellung in Aussicht genommen; auf 6 Uhr ist ein gemeinschaftliches

Abendessen im alkoholfreien Restaurant der Schweizerfrauen
festgesetzt. Der Samstagabend und der Sonntag gehören dann dem
Schweizerischen Abstinententag, der dies Jahr auch in Bern begangen wird.

Union für Franenbestrebungen. In der ersten Monatssitzung des

neuen Vereinsjahres vom 14. Mai wurde die Meldung von der
Konstituierung des Vorstandes mit Befriedigung entgegengenommen.*)

Im Bericht über die Generalversammlung des Verbandes in Winterthur

hob Frl. Pfenninger einige Punkte hervor, welche in den schriftlichen

Angaben nicht so beredt zum Ausdruck gebracht werden konnten.

*) S. Nr. 5, „Frauenbestrebungen" v. 1. Mai.
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